
Die A b fa l l b ew i rtschaftung benötigt viel Geld. Um diese
Kosten zu decke n , wenden die A a rgauer Gemeinden ganz
ve rschiedene Modelle an. D abei ve rsuchen sie zwei Flie-
gen mit einer Klappe zu schlagen: Die erhobenen Ge-
b ü h ren sollen nicht nur die gesamten angefallenden Au f-
wendungen decke n , s o n d e rn gleichzeitig auch anre g e n ,
weniger A b fall zu produziere n . Ein schwieri g e s, aber her-
a u s fo rd e rndes Problem.

der effektiven Kehrichtbehandlung
werden durch die verursacherorientier-
ten Gebühren entgeltet. Diese Hand-
lungsweise ist auch für die Gestaltung
einer Grüngutgebühr anwendbar.

n t e rschiedliche 
G e b ü h re n m o d e l l e

In den Aargauer Gemeinden kommen
in der Siedlungsabfallbewirtschaftung
sehr unterschiedliche Gebührenmodel-
le zur Deckung der Kosten zur Anwen-
dung. Immer bedeutungsvoller wird je-
nes Modell, das eine verursacherorien-
tierte Gebühr (Volumen- oder Ge-
wichtsgebühr) mit einer Grundgebühr
(Pauschale pro Haushalt/Betrieb) ver-
bindet. Das Modell, welches einzig
durch die verursacherorientierte Ge-
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bühr alle anfallenden Kosten decken
soll, wird von Jahr zu Jahr weniger ein-
gesetzt. Dementsprechend nimmt die
Zahl der Gemeinden, die eine kombi-
nierte Gebühr erheben, zu. 

n t s o rgen und 
e n t s o rgen lassen

Die Entsorgung der Siedlungsabfälle
ist Sache der Gemeinden. Das Um-
weltschutzgesetz verpflichtet einer-
seits die Gemeinden diese Abfälle zu
beseitigen. Es verlangt andererseits
auch von den «Inhabern» dieser Abfäl-
le, dass sie sie den von den Gemeinden
vorgesehenen Sammlungen oder Sam-
melstellen übergeben. Eine Entsor-
gung der Siedlungsabfälle über Dritte
ist, ausser mit der Zustimmung der Ge-
meinde, nicht statthaft. Das Abfall-
reglement der Gemeinden, regelt die
Ausnahmen. Mit der kombinierten Ge-
bühr (Sack- oder Gewichtsgebühr und
Grundgebühr) kann die verursacher-
orientierte Gebühr so angesetzt wer-
den, dass insbesondere Industrie- und
Gewerbebetriebe aus wirtschaftlichen
Überlegungen freiwillig beim Entsor-
gungsangebot der Gemeinden mitma-
chen. Solange die Gebühren für einen
800-Liter-Container über 50 Franken
betragen, ist dieser Anreiz jedoch zu
gering. Noch immer erheben über 120
Gemeinden für einen 800-Liter-Con-
tainer eine Gebühr, die mehr als 50
Franken beträgt.

E

Umstrittene Gebührenmodelle

Ein Ziel der Abfallwirtschaft ist, die
Umweltbelastung beim Umgang mit
Abfällen zu vermindern. Abfälle sollen
bereits an der Quelle vermieden wer-
den. Wo dies nicht möglich ist, sollen
sie wenigstens wiederverwertet wer-
den. Ein wirksames Instrument dafür
sind kostendeckende, verursacherori-

entierte Ge-
bühren auf
Abfälle. 198
Aargauer
Gemeinden
kennen sol-

che verursachergerechte Kehrichtge-
bühren. Damit die Gebühr jedoch nicht
zu hoch ausfällt, sind Sammel- und
Transportkosten grösstenteils mit der
Grundgebühr abzudecken. Die Kosten
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Die verschiedenen Gebührenmodelle im Kanton Aargau 1997.
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ptimal austari e rte 
G e b ü h re n

Bei den Gebühren der Siedlungsabfäl-
le geht es nicht nur um die Kosten-
deckung der Abfallbewirtschaftung.
Mit den Gebühren wird weit mehr be-
wirkt als nur eine rein finanzielle Ab-
geltung. Sie sollen auch zu einem be-
wussteren Umgang mit Abfall führen.
Bei der Gestaltung der Gebühren sind
gewisse Zielkonflikte unvermeidlich.
Wenn beispielsweise das Verursacher-
prinzip zu stark gewichtet wird, scheint
die Fremdentsorgung durch Dritte oder
das wilde Deponieren von Kehricht na-
heliegend. Ebenso ist die Versuchung,
Abfälle im Freien, im Ofen oder im
Cheminée zu verbrennen, sehr gross.

O Daher ist es von eminenter Wichtig-
keit, vorgängig klar aufzuzeigen, wel-
che Ziele mit den Gebühren erreicht
werden sollen und wie die einzelnen
Ziele gewichtet werden.

eiterhin ve ru rs a c h er-
o ri e n t i e rte Gebühre n

Die verursacherorientierte Gebühr ist
nach wie vor die beste Lösung und un-
bedingt anzuwenden. Nicht nur, weil
dies vom Gesetzgeber vorgeschrieben

W
ist, sondern weil diese Gebühr bei den
Konsumentinnen, den Konsumenten
und auch bei Industrie und Gewerbe
ein Umdenken bewirkt hat, respektive
immer noch bewirkt. Als Folge dieses
Umdenkens konnten bei vielen Pro-
dukten und deren Verpackungen Ände-
rungen zugunsten der Ökologie, ins-
besondere durch geringeren Rohstoff-
verbrauch, festgestellt werden. 

Zielkonflikte bei der 
Gebührengestaltung

O Verursacherprinzip (Kosten-
folge)

O «Gerechte» Gebühren
O Vermindern, Vermeiden 

(Nachhaltigkeit)
OFremdentsorgung durch Dritte
OWilde Abfallentsorgung
OVerbrennen von Abfällen
OKundenfreundlichkeit
OEinfache Anwendbarkeit
OEigenwirtschaftlichkeit
OGute Akzeptanz

Sackgebühren 1997

35-L-Sack 60-L-Sack 110-L-Sack 800-L-Sack

Gemeinden 198 192 184 199

Einwohner 492 259 486 998 473 496 479 778

Mittelwert 2.70 4.51 7.67 52.92

Min. 1.28 2.30 4.00 22.50

Max. 4.05 7.20 14.00 225.35

Kehrichtsackgebühren im Kanton Aargau, 1997:
Anzahl Gemeinden, die für den Kehricht eine Volumengebühr erheben, und
Kehrichtsackpreise (in Franken).


